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LagespolMK.
Die deutschen Soldaten, zunächst die Ko

lonialtruppen , erhalten setzt Fußschoner zur Er¬
höhung der Marschsähigkeit . Der FuUchoner besteht
aus zwei durch Ringe miteinander verbundenen Mr-
tallbügeln , von denen der längere Bügel um die
Hintere Schuhklappe und der kürzere um die Sohle
gelegt wird , daß; sich der Hintere Rand an den in¬
neren Teil des Absatzes anlegt . Beide Bügel wer¬
den durch einen Lederriemen verbunden , der über
den Fußspann läuft und mit einer Schnallvorrich¬
tung versehen ist . Der Stiefel kann also durch
Liese Schnallvorrichtnng bald enger , bald weiter
geschnallt werden , je nachdem es die Jahreszeit,
Witterung und Temperatur erfordern . Während bis¬
her jeder Stiefel bald zu groß und bald zu klein
war , wenn bei Hitze und großen Märschen der Fuß
angeschwollen war , kann jetzt der Stiefel durch die
Schnallvorrichtnng des Fnßfchoners jeweilig auf die
jenige Weite gebracht werden , die für den Fuß , not¬
wendig erscheint. Bei Kälte wird dadurch das Wnnd-
schenern der Haut des Fußes durch den zu großen
Stiefel verhindert , und bei Hitze wird durch eine
Oesfnung der Schnalle der Stiefel erweitert . Äußer
dem wird der Bänder -Apparat der Fußwurzel und
Fnßmittelknochen , der das Gewölbe spannt , durch den
Fußschoner -gekräftigt , so daß eine Erschlaffung die
fes Bänderapparates nicht eintritt , d . h . also , daß
eine Durchbildung der Plattfnßanlage vermieden
wird . Durch diesen künstlichen Halt , den der Fuß
bekommt, wird auch die Marschfähigkeit des Man¬
nes bedeutend erhöht , da der Gang durch die straffe
Form des Fußgewölbes elastischer und ausdauernder
wird . Alle diese Vorteile , die 'stich während der
letzten Manöver der bayerischen , sächsischen und
preußischen Truppen herausstellten , werden sich in
dev Kolonien noch mehr bewähren können. Bei den
Kompagnien , deren eine Hälfte mit Fußschonern
ausgerüstet war , war diese Hälfte viel frischer als
derjenige Teil der Kompagnie , der keine Fuß¬
schoner hatte . Auch ein neuer Helm soll im
deutschen Heere eingeführt werden . Vorderer und
Hinterer Schirm sind bei ihm beweglich, sodah der
Helm den Schützen beim Schießen im Liegen nicht
mehr stört.

Die „Revue Mvdernifte Internationale " wird
in ihrem Januarheft einen Brief veröffentlichen,
den der ehemalige Pater Hyacinthe Loyjvn von Genf
ans an den Prinzen Max von Sachsen ge¬
richtet hat . Der Brief führt zunächst ans , daß
ein Mann nicht widerrufen dürfe , was sein wis¬
senschaftliches Studium ihn als seine innerste Ueber¬
zen gung habe aussprechen lassen . Dann legt der
Brief dar , daß alles , was der Prinz in seinem Ar¬
tikel über das Schisma und das Papsttum gesagt
habe , die reine Wahrheit sei . Die Orientalen könn¬
ten unmöglich die Neuerungen des Papsttums anneh¬
men , diesem verbiete aber sein Herrschaftsgelüst -'
und der Dünkel seiner Unfehlbarkeit jedes auch noch
so geringe Zugeständnis in Bezug auf die von ihren
Vorgängern vor tausend Jahren begangenen Fehler.
Dann fährt der Brief fort ! An all dies hätten
Ihre Durchlaucht schon vor der Veröffentlichung
der Abhandlung denken müssen , und wenn Sie zum
Entschluß gelangten , sie trotzdem zu verösfent
lichen, so mußten Sie von vornherein den selten
festen Willen haben , Ihre Schlußfolgerungen auf¬
recht zu erhalten , selbst gegenüber einer unvermeid¬
lichen Verurteilung durch Index und Inquisition.
Sie sind damit nicht den Spuren Ihres Ahnherrn,
des großen Kurfürsten von Sachsen gefolgt , der
als Beschützer Luthers zum Mitbegründer der Leut
scheu Reformation würde , eine trotz ihrer Fehler
und Jrrtümer hervorragende Tat . Sie haben es
vorgezogen , in die Fußtapsen eines andern Vorfah¬
ren zu treten , der seinen Glauben um eines Thrones
willen änderte . Ich weiß . Sie hasten nicht aus
Eigennutz gehandelt : Der Lehrstuhl der Liturgik in

Freiburg ist , zumal in den Zeiten des Modernisten-
eides , kein polnischer Königsthron . Sie standen un¬
ter dem Einflüsse einer falsch verstandenen Fröm¬
migkeit, einer Frömmigkeit , die ich jesuitisch nen¬
nen würde , wenn nicht Jesuitismns und römischer
Katholizismus dasselbe geworden wären , einer
Frömmigkeit , die die „fromme Lüge" in den Dienst
des Gottes der Wahrheit stellt, und die vorgibt , die¬
sen Gott , den jeder hören kann , so er nur will,
in der Leitung der Gewissen zu ersetzen durch einen
zum Gott gemachten Menschen. - „Dein Gott muß
größer sein , soll ich vor ihm mich beugen ! " (La¬
martine . Am Schlüsse heißt es , der Prinz habe
ein schlechtes Beispiel istegeben, das mit dazu bei¬
tragen müsse , in unseren kränkelnden Zeitalter wahre
Autorität und mähre Religiosität zu untergraben : es
werde aber auch dazu beitragen , die Kirche zu
Grunde zu richten , nicht Gottes Kirche denn diese
sei unsterblich sondern die Kirche des Vatikans,
deren mehr und mehr verblendete Machthaber sie
Abgründen und Untiefen zutreiben , wo sie zerschellen
und schmählich zu Grunde gehen müsse . Der Prinz
möge das freie Wort , das Loyson an ihn richte,
entschuldigen und in dem Briefe nur den Ausdruck
der schmerzlichen Gefühle eines Bruders in Christo
sehen , der da gesagt hat : „ Euere Rede sei ja , ja,
nein , nein : was darüber ist , das ist vom Uebel ! "

England gewährt den Anarchiste n ein A syl -
r e ch t . Die jüngsten Vorgänge in Houndsditch und
in der Sydneystraße werden daran nichts ändern.
Auch fernerhin werden die politischen Verbrecher in
England eine Zukunft finden . Mit dem Ashlrecht
hat sich das englische Königshaus und die englische
Regierung bei den Anarchisten gegen Schaden ver
sichert.

*

Der Tadel , der dem Commander Sims,
dem Führer der Europa besuchenden amerikanischen
Kriegsschiffe zuteil geworden ist , ist auf Verlangen
der in Amerika ansässigen Iren ausgesprochen wor¬
den . Sie hatten sogar verlangt , daß Sims sofort
entlassen werde , denn er hatte beim Empfang in
London gesagt, daß , wenn Großbritannien einmal
von einer fremden Macht angegriffen werden sollte,
die Brüten ans den letzten amerikanischen Dollar
und ans den letzten Tropfen amerikanischen Blutes
rechnen tonnten . Mit einer solchen Anschauung sind
die Iren natürlich nicht einverstanden . In ihrem
Protest betonten sie , daß auch Deutschland die
Aeußerungen des Sims als Drohung anffassen
müsse . Zur Entlassung des redseligen Offiziers ist
es nicht gekommen, doch hat ihm der Präsident öf
fentlich einen Tadel ausgesprochen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , l S Jan.

Auf der Tagesordnung steht die 3 . Beratung
des Entwurfs betreffend Aenderung des Strafgesetz¬
buches . Die Vorlage sieht unter anderem eine Ver¬
schärfung der Bestrafung wegen Hausfriedensbruchs,
Beleidigung , Tierquälerei und Nahrnngsmittelfäl
schnng vor . Die Kommission beantragt einen Para
graphen anzunehmen , in dem die Ausnutzung min¬
derjähriger Personen zum Bettel , zu gewinnsüch¬
tigen und unzüchtigen Zwecken unter Strafe ge¬
stellt werden soll , ferner eine Bestimmung zur Ver¬
schärfung der Strafen für Betrug und Täuschung.
Abg . Dr . v . Dziembowski Po miau (Pole ) be¬
fürwortet einen Antrag seiner Fraktion , in dem
eine Abänderung des Paragraphen I 30 des St . G .B.
dahin verlangt wird , daß Aufreizungen zu Gewalt¬
tätigkeiten verschiedener Bevölkerungsklassen gegen¬
einander mit Geldstrafen bis zu 600 Mark oder mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraft wird , so¬
fern die Wirkung der Aufreizung in naher Zukunft
liegt . Das Reichsgericht hat dagegen entschieden,
daß auch solche Fälle bestraft werden sollen , in

denen die Wirkung in ferner Zukunft liegt . Der
Berichterstatter Heckscher (f . Vp . : bittet namens der
Kommission um Ablehnung des Antrags . Staats¬
sekretär v . Lisco: Durch diese Vorlage können
nur schreiende Mißstände beseitig ! werden . Alle Mo¬
rnente können vermieden werden , die politische oder
religiöse Gegensätze auszulösen geeignet sind . Abg-.
Stadthagen (soz. >: Wenn irgendwo , so bestehen
bei Paragraph l .30 schreiende Mistünde , unter denen
allerdings nur die Sozialdemokraten und die Polen
zn leiden haben . Abg . Wagner Sachsen (Konsst:
Wenn wir davon absehen , die Unterwühlung der
Staalsantorität unter Strafe zu stellen, so haben
wir uns dabei davon leiten lassen , daß wir jetzt
nur die allerwichtigsten Aenderungen vornehmen.
Abg . Dr . v . Dziembowski (Pole, : Wir wollen
die Aufreizungen zu Gewalttätigkeiten keineswegs
straffrei lassen : in dem gegenwärtigen Zustande liegt
aber eine große Ungerechtigkeit . Der Antrag wird
abgelehnt . Die Bestimmungen über Hausfriedens¬
bruck und Freiheitsberaubung werden angenommen.
Es folgen die Bestimmungen über Tierquälerei . Abg.
Gröber (Ztr . : Nach der Vorlage soll Tierquälerei
als Verbrechen mit Gefängnis bestraft werden . Die
Konimission sieht sie als Uebertretung an und läßt
auch Haftstrafen zn . Diesen Beschluß begrüßen wir.
Ein Verbot des Schächtens wäre ein Gewissens¬
zwang , dem man aus Grundsätzen religiöser Dul¬
dung nicht zustimmen kann . Die Rechte der Ein¬
zelstaaten werden durch eine Bestimmung , die ein
landesherrliches Verbot des Schächtens anfhebt , nicht
berührt . Abg . Gr äs Weimar (Wirtsch. Vgg . : Wir
sind stets für ein allgemeines Schächtungsverbot
in ganz Deutschland eingetreten . Nach dem bis¬
herigen Rechte ist das Schächten keine Tierquälerei,
tatsächlich aber ist es eine . Die Frage ist kein?
religiöse , sondern eine solche der öffentlichen Hu¬
manität . Die landesgesetzlichen Verbote des Schäch-
tens anfzuheben , hieße, in die Selbstverwaltung der
Gemeinden einzugreifen . Staatssekretär Dr . Lisco:
Ich warne dringend , die Schächtfrage in diesem Um¬
fange hier hereinzuziehen . Die Begründung sagt
mit Recht , daß das Schächten keine Tierquälerei
ist , in der Kommission habe ich schon ansgeführt,
daß mit einer Aufhebung landesgeßetzlicher Verbote
der Rahmen des Gesetzes erheblich überschritten
würde . Die '

Negierung würde nicht in der Lage
sein , ihre Zustimmung zu geben . Der Gesetzentwurf
würde mit dieser Bestimmung für sie unannehm
bar sein . Auch geht der Vorschlag der Kommission
bereits über den beabsichtigten Zweck hinaus . Außer
dein ist die Frage noch nicht geklärt , ob das Schäch
ten dem Tiere besonderen Schmerz macht . Das
Reick hat die Strafgesetzgebung . Dabei darf es aber
nicht in landesgesetzliche Befugnisse eingreifen . Abg.
Wagner Sachsen (Kons . , : Wir wollen es auch Veil
orthodoxen Inden nicht verwehren , nach ihrem Ri
ins zu leben . Wir halten den Kommissionsvorschlag
für einen Eingriff in die Verwaltung der Frei
heit der Einzelstaaten und bitte deshalb , ihn ab
zulehnen . Abg . Hei uze (natl .^ : Wir wollen durch¬
aus , daß der jüdische Ritus sich in seinen akther-
hrachten Formen vollzieht . Der Kommissionsvor¬
schlag erscheint einem Teil meiner Freunde als un¬
annehmbar . Abg . Müller Meiningen (Vpt . j : Es
besteht Einigkeit darüber , daß das Schächten als
solches keine Tierquälerei im Sinne des Paragraphen
l 45b ist . Der Staatssekretär hat den Standpunkt
der Negierung nicht klar präzisiert . Die Regierung
möge klar aussprechen , was bei Annahme des Kom-
missionszusatzes zn erwarten ist . Staatssekretär Dr.
Lisco: Ich habe erklärt , mit Annahme dieser Be¬
stimmung ist die Vorlage für uns unannehmbar.
Im Falle dieser Teil heransgenommen würde , könnte
das übrige von der Regierung angenommen werden-
Abg . Frohme (Soz . ) : Auch die Jagden der hohen
Herrschaften sind als Tierquälerei anzusehen . Abg:
Höffel (Reichsp . : Ein Verbot des Schäch¬
tens dürfte für unsere südlichen Mitbürger große
Verlegenheiten mit sich bringen . Abg . Werner
(Reformp . tt Wir sind der Regierung dankbar , wenn
sie bei ihrer Erklärung bleiben wird . Abg . Sie --



benbürgvr (Ions . , : Ich habe nanrens der Tier
schlitzvereine zu erklären , daß sie ein Berber des
Schächtens aus Gründen der Menschlichkeit für not¬
wendig halten . Nach einer ferneren Bemerkung des
Abg Dzimboivski ( Pole wird die Diskussion ge
schlossen . Die Bestimmung über die Tierquälerei
wird mit dem Zusätze der Kvmmission , der das lan¬
den gefehlt che Verbot des Schlichtens untersagt , an
genommen . Der Beleidigungsparagraph wird ohne
Debatte nach der Regierungsvorlage angenommen.
Darauf wird um dreiviertel sieden Uhr die Wer
terberatnng auf morgen > Uhr vertagt.

Lmwesnachrichren.
IS . Januar.

* Nach der Statistik für die evangelische Lan¬
deskirche Württembergs im Kalenderjahr l909 wur¬
den Kinder evang . Eltern geboren 51 289 , darunter
aus gemischten Ehen 3710 , uneheliche von evang.
Wittern 4313 ( 8,42 Proz . . Evangelisch getauft
wurden 48 552 , darunter aus gemischten Ehen 2185
Kinder : 1384 Kinder aus gemischten Ehen wurden,
soweit bekannt , katholisch getauft . Die Taufe unter¬
blieb bei 359 Kindern . Durch Sektenprediger wur¬
den , soweit bekannt , 75 Kinder evang . Eltern ge
tauft . Ehen Evangelischer wurden geschlossen I 3 272,
1303 gemischt . Evangelisch getraut wurden 12 000
Paare , darunter 725 gemischte Paare . Nach den vor¬
liegenden Nachrichten wurden 388 Paare katho
lisch , 43 von Sektenpredigern getraut . Ungetraut
blieben , soweit bekannt , etwa 350 rein evangel . ,
etwa 200 gemischte Paare . Uebertritte zur rv,
Kirche fanden statt 171 , und zwar von Juden 4,
von Katholiken 103 , von Dissidenten 53 , von Frei
religiösen oder solchen , die keiner religiösen Gemein
schuft angehörten , 11 : aus der evangelischen Kirche
ausgetreten sind 334 Personen , und zwar 33
zur katholischen Kirche , 157 zu Dissidenten , 114
zu Freireligiösen oder ohne Anschluß an eine an
dere religiöse Gemeinschaft.

ff Marbach , 12 . Jan . In der gemeinschaftlichen
Scheuer des Karl Wagner und Albert Euderle in
Höpfigheim brach Feuer aus , das in kurzer Zeit
die Scheuer , die mit Vorräten gefüllt war , voll
ständig in Asche legte .

^
- Göppingen , I I . Jan . In der Angelegenheit

des unter dem Verdacht der Brandstiftung verhafte¬
ten Wächters Tranb der hiesigen Wach und Schließ¬
gesellschaft weilte gestern und heute der Unter¬
suchungsrichter von Ulm hier , um eine größere Zahl
von Zeugen zu vernehmen . Der Verhaftete stellt
nach wie vor seine Schuld in Abrede . Er ist ge¬
stern dem Untersuchungsrichter in Ulm vorgeführt
worden.

Schussenrie - , OA . Waldsee , 12. Jan . Vom
Ernsten zum Spaßhaften ist oft nur ein winziger
Schritt und selbst das Unglück kann noch seinen
Humor nach sich ziehen . Bringt da ein uugeschickter
Bub seinen Zeigefinger in das Messer der Futter-
schneidmaschine und weg war das Käppchen des
Fingers . Auf das robuste Fragen seines Vaters:
, ,Ja du dummer Kerl , wie hast du denn das wie¬
der gemacht "

, zeigt der Unglückliche in der schmerz¬
lichen Aufregung es nur allzndeutlich mit dem an¬
dern Zeigefinger und weg war im Nu das andere
Käppchen.

Zur Landtagsersatzrvahl im Bezirk Heilbronn -Amt.

Zu der Land tags ers atzwahl im Bezirk
Heilbronn Amt weisen die Blätter aller Par¬
teien aus das Ueberraschende der Tatsache hin , daß
die Sozialdemokratie schon im ersten Wahlgang das
Mandat wieder erobert hat.

Die sozialdemokratische „ Schwäbische Tag¬
wacht" ist über den Sieg natürlich sehr erfreut
und betont , der erste Wahlölmpf , den die Partei im
Wahljahre l91l durchzufechten hatte , sei nicht nur
in Ehren bestanden worden , sondern habe die Un
bezwingbarkeit der Sozialdemokratie anfs neue dar
getan . Das Heilbrunner Parteiblatt habe die erste
größere Probe seines Könnens ausgezeichnet bestan
den . Während die Sozialdemokratie ihre Stimmen
zahl in einem Zeitraum von zehn Jahren von 1264
auf 3022 gesteigert habe , habe die Bolkspartei un¬
gefähr ihre Stimmenzahl von vor zehn Jahren
wieder erreicht . Diese Partei habe sich eine Nieder¬
lage geholt , die zeigen müsse , daß es für sie wirklich
ein vergebt . Bemühen sein würde , einen Ansturm auf
diesen Wahlbezirk zu unternehmen . Das Blatt wen¬
det sich dann gegen die volksparteiliche Agitation
und schließt mit der Bemerkung , daß , wenn die
Bolkspartei in der Reichstagswahl im dritten Wahl¬
kreise , der jetzt durch Naumann vertreten ist , die
gleiche Taktik wie diesmal befolge , ihr ein ähn¬
liches Schicksal blühen könne.

Der demokratische „ Beobachter" hebt hervor,
daß die Bolkspartei von der dritten zur zweiten
Stelle emporgestiegen sei und den Bauernbund er¬
heblich zurückgedrängt habe . Das Wahlergebnis sei
die schärfste Verurteilung der Bersteuerungspolitik
des schwarzblauen Blocks.

Der , ,S ch w ä b i s ch e M e r k u r" bezeichnet das
Ergebnis als deprimierend für die bürgerlichen Par¬
teien . Man habe mit einiger Sicherheit aus einen
zwkckttn Wahlgang gerechnet . Obwohl die Volks-
Partei den Kampf gegen die Sozialdemokratie mit
allem Nachdruck und unter Aufbietung vieler Kräfte
geführt habe , vermochte sie sich doch nicht durch¬
zusetzen . Auch für die Reichstagswahl im dritten
Wahlkreis sei der Ausgang der Wahl kein gutes
Omen.

Die konservative , ,D eutsche Reich s p o st" er¬
klärt , die weitgehende industrielle Entwicklung des
Bezirks sei ganz überwiegend der Sozialdemokra¬
tie , die Steuerhetze fast ganz ihr zu gute gekommen.
Und dabei hatte die Fortschrittspartei bei einem
anerkannt gewandten Redner , der den Bezirk nun¬
mehr seit Jahren bearbeite , den größten Apparat
an Versammlungen , Druckerschwärze , Benzin und
infolgedessen auch an Geld aufgeboten . Das seien
keine guten Aussichten für die Wiederwahl Nau¬
manns.

Das Organ des Zentrums , das „ Deutsche
V o l ks b l a ick"

, schreibt unter anderem : „Die Er¬
langung des Heilbronner Mandats aus eigener Kraft
wird der Sozialdemokratie den Kamm nicht wenig
schwellen . Im dritten Wahlkreis wird angesichts
der sozialdemokratischen Stimmenzunahme Nau¬
mann , der das letztemal nur ein Paar hundert Stim¬
men dem Sozialdemokraten voraus hatte , gar nicht
mehr in die Stichwahl gelangen

Das „.Stuttgarter N . Tagbt .
" bemerkt

zu der Wähl : Dieser Ausfall hat sachlich nichts
! Ueberraschendes : Daß der durch den Ted Schäfflers

erledigte Laudtagssitz der Sozialdemokratie erhalten
bleiben werde , war von Anfang an vorauszuseyen.
Aber nicht vorauszusehen war die Tatsache , daß
der sozialdemokratische Sieg schon im ersten An¬
lauf glatt entschieden sein werde . Auf einen zwei¬
ten Wahlgang hatte man sich doch eigentlich überall,
mit Ausnahme der Sozialdemokratie , gefaßt ge¬
macht . Denn der Heilbronner Bezirk gehört zu de¬
nen , die von der Volkspartei sowohl als vom Bauern¬
bund mit einer wohl ausgebauten Organisation
schon seit längerer Zeit planmäßig bearbeitet werden.
Mit Ausnahme der ausschließlichen Jndustrieorte,
wie Bückingen , Neckargartach , Sontheim , sitzt dort
eine starke landwirt -schristliche Bevölkerung und die
Volkspartei , voran ihr Kandidat Fischer , hatte an
Wahlarbeit das Menschenmöglichste geleistet . Freilich
das gröbere Geschütz stand auf seiten der Sozialdemo¬
kratie , die kein Kampfmittel unbenützt ließ : und
in der allgemeinen politischen Verärgerung hatte sie
einen starken Bundesgenossen . Allgemein wurde di;
Wahl als ein Vorzeichen für die kommenden Reichs¬
tagswahlen betrachtet . Es ist ein Sturmzeichens
Tie Beteiligung nicht nur an der Wahl 82 Prozent
haben abgestimml , sondern auch schon an den
vorbereitenden Kämpfen war überaus lebhaft . Das
politische Interesse ist wach . Und der Zug geht
nach links . Die politische Richtung der konserva¬
tiv -klerikalen Parteien hat abgewirtschaftet . Sie hat
auch hier in der starken Wnähme der bauern
bündlerischen Stimmen ihre Quittung erhalten . Die
Wählerschaft will freiheitlichen Fortschritt . Daß der
Radikalismus in solchen Zeiten besonderen Zitwachs
erhält , ist klar . Aber die Zunahme der volkspartei¬
lichen Stimmen um 33einhalb Proz . gegen 27 Pro¬
zent bei der Sozialdemokratie beweist auch , daß
der bürgerliche Liberalismus keine schlechten Aus¬
sichten für di ? Zukunft hat . Möge diese Situation
von denen gewürdigt werden , die neuerdings die
Verständigung zwischen Bolkspartei und National¬
liberalen zu gefährden drohen ! Der Ausgang die¬
ser Wahl , bei der die Nationalliberale Partei dies¬
mal nicht in Betracht kam , ist eine dringende Mah¬
nung au d -n bürgerlichen Liberalismus : seid einig!

Nus dem Reiche.
st Frankfurt , 12 . Jan . Wie die Frankfurter-

Zeitung mitteilt , hat sich die Familie Richard Wag¬
ners entschlossen , die L e b e n s e r in ne r u n g e n
W agn ers zu veröffentlichen . Das Merck, das im
Mai erscheinen wird , umfaßt vier Bände von zu¬
sammen 1158 Seiten mit einem eigenen Bor -wort
Wagners.

ff Potsdam , .12 . Jan . Die Unterhandlungen
der Stadt Potsdam mit dem Grasen Zeppelin und
der Luftschissbaugesellschaft in Friedrichshafen ha¬
ben dahin geführt , daß in Potsdam eine Zep¬
pelin l u s ts ch i f sh a l l e errichtet wird . Die -Halle
wird die einzige in der Nähe von Berlin sein und
dem Gesamtverkehr Großberlins dienen.

st Metz , 12 . Jan . Der Vorsitzende des Vereins
Lorraine sportive , ein 24jähriger Zigarrenhändler,
ist heute mittag verhaftet worden.

st Metz , 12 . Jan . Die Verhaftung des Vorsit¬
zenden des Vereins Lorraine sportive , des Kauf¬
manns Samain , ist ans Grund des Paragraphen l 23
Ltbsatz 3 (gemeinschaftlicher Hausfriedensbruchs und

M A « s « k- rr >vr . M

Ganz mühlos läßt sich Freude nicht erjagen.
Wer Blumen pflanzt , der muß viel Wasser tragen.

Frida Schanz.

Klimorek.
Eine Rekruten - Geschichte von Ralph Boddenhusen.

(Nachdruck verboten .)

Sämtliche Kompagnie - Gelehrten waren sich darüber
einig , daß bei der Aushebung ein arges Versehen passiert
sein mußte , als man Peter Klimorek für brauchbar erklärt
hatte . Schon seine körperlichen Maße hielten sich hart an
der Gr -mze der Unmöglichkeit . Erst wenn man ihn ganz
hoch ausrichteie , was bei seiner vornüberhängenden Pavians¬
haltung nur mit Zwangsmitteln zu bewirken war — erreichte
er den untersten Eichitnch . Und nun gar die geistigen
Maße — — —

Wenn jemand Kupferdraht gestohlen hat , und eS er¬
geben sich Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit , so wird
er aui Grund des Paragraphen soundso straffrei entlassen.
Ist aber jemand als Rekrut eingestellt , und die Zweifel sind
über allen Zweifel erhaben , so wird er nur entlassen , wenn
er Amokläufer ist oder sonstwie in höherem Grade - als ge¬
meingefährlich sich erwiesen Hai.

Das war ja - nun bei Peter Klimorek nicht der Fall.
Im Gegenteil . Er hatte jene siedenhäutige Gutmütigkeit,
die eine Milchschwefter der Borniertheit ist , und seine Seele
ahnte nicht , daß ein Rekruten - Offizier seinetwegen am Gallen-
fieber schwer darniederlag und der Nachfolger desselben auf
dem besten Wege war , aus Verzweiflung sich dem Trünke
zu ergeben.

Ein Sergeant war religiös wahnsinnig geworden . Beim
langsamen Schrill nach Zählen hatte Peter Klimorek zum
siebenundvierzigsten Male die linke Hinterflosse mit der rechten
verwechselt . Da harte der Sergeant sich in dem Sand des
KasernenhofeS auf die Knie geworfen , die gerungenen Hände
zum Himmel ausgereckr und umer heißen Tränen gebetet,
ihn lieber in Timbuktu Hunde flöhen zu lassen . Da er sich
gar nicht beruhigen wollte , wurde er auf acht Tage zur
Erholung beurlaubt.

Mit seiner Vertretung ward ein Unteroffizier betraut,
der früher als Dressur - Clown einem Zirkus angehört halte
und sich einer robusten Gesundheit erfreute . Dieser versuchte
es mit einer Art Gefühlsrmterricht . Sollte Peter Klimorek
das linke Bein heben , so tippte der Unteroffizier mit dem
Seitengewehr daran : galt es das rechte , so erhielt der be¬
treffende Fuß eine Aufmunterung durch einen leichten Tritt.
Auf ähnliche Weise hatte der Unteroffizier in seiner früheren
Stellung einem Bakouy - Eber den spanischen Tritt hergebracht;
vielleicht hätte er auch hier Erfolg gehabt , ivenn der Herr
Oberst nicht zufällig den Trick beobachtet und entschieden
Einspruch erhoben hätte.

Der Erziehungskünftler wurde herangswinkt und bekam
ein Erhebliches aus den Hnt.

„ Sie sind wohl nicht bei Trost , Mann ! Wollen Sie
das Regiment in die Zeitungen und in den Reichstag bringen —
he ! ? Der Teufel srikassisrt Sie lotweise , wenn Sie bei der
Ausbildung noch einmal näher als fünf Schritt an einen
Rekruten herantreten ! Wie heißt der Mann ? "

„ Klimorek , Herr Oberst .
"

„ Klimorek ? Dem Namen bin ich schon mal begegnet.
Also passen Sie mal auf , Klimorek ! Sehen Sie her : das
ist links und das ist rechts .

" Damit klatschte der Oberst sich
nachdrücklich aus die runden Schenkel . Dann kommandierte
er : „ Linkes Bein heeeeebt ! "

Der Rekrut machte ein qualvoll nachdenkliches Gesicht
und übte in der Aufregung Tritt anf -.der Stelle . Endlich
aber hob er das Bein — und z .oar das richtige.

Triumphierend drehte sich der Oberst nach dem Unter¬
offizier um . .

„ Na , sehen Sie — es geht auch so . Jedenfalls be¬
herzigen Sie , was ich Ihnen gesagt habe .

"

Vorgesetzte sind ahnungslose Engel . Daß es „ auch so"
gegangen war , hatte seinen Grund . Der Unteroffizier hatte
hinter dem Rücken des Kommandeurs wütend mit dem
Seitengewehr gefuchtelt — und Peter Klimorek hatte begriffen.
Aber eben nur dieses einemal . Er benötigte noch so sehr
der unmittelbaren „ Hilfen

"
, daß ihm alsbald wieder dis

schwersten Jrrtümer unterliefen.
Der Unteroffizier sah sich dgs aus fünf Schritt Distanz

eine Weile mit an ; dann ging er nach Hause und schrieb
an Hagenbeck wegen einer Zivilstellung . Er verwies auf den
Bakony - Eber und seine sonstigen Leistungen von dereinst;
daß er aber Peter Klimorek nicht hatte beibringen können,
wo rechts und links ist , verschwieg er wohlweislich.

Dem Herrn Oberst hatte der Vorfall die Augen ge¬
öffnet über die abgründige Gefahr , die dem Renommee seines
Regiments gedroht . Tiefernsten Antlitzes hielt er im Kasino
eine Ansprache , in der er nach allen Seiten mit Zylinder¬
hüten drohte für den Fall , daß die Herren nicht sorgfällß;
die Ausbildung der Rekruten überwachten . In der Jn-
strukrionsstunde seien die Leute nachdrücklichst auf ihr Be¬
schwerderecht aufmerksam zu machen . Und zwar gleich heute —

„ Herr Hauptmaim von Stöwe , Sie haben in ihrer
Kompagnie einen Mann namens Klimorek — "

Der Angeredete atmete seufzend tief auf , als wäre von
einem Trauerfall in seiner Familie die Rede . Dann sagte
er bedrückt:

„ Zu Befehl , Herr Oberst .
"



des Paragraphen 110 (Aufreizung zuin Uirgehor-
janr - des Strafgesetzbuches ersolgr.

P Metz , 12 . Jan , Die Auflösung des Ver¬
eins Lorraine sporttve ist auf Grund des Vereins -,
gefetzes erfolgt . Darnach ist die Auflösung eines
Vereins zulässig , wenn der Zweck des Vereins den
Strafgesetzen zuwiderläust . Der Bezirkspräsident
ist bei der Auflösungsverfügung von der Erwartung
ausgegangen , daß der Verein Lorraine sporttve den
Zweck verfolgt hat , unter der lothringischen Bevöl¬
kerung , vor allem unter der Jugend , politische Stim¬
mung für Frankreich zu machen und sie dem deut¬
schen Reiche zu entfremden ; daß ' die Verfolgung
dieses Zwecks , die unter dem Deckmantel des Sports
geschieht , der Regierung gegenüber geleugnet und
geheim gehalten wird , und daß , dieser Zweck dem
Paragraphen 126 des R .St .G .jB . zuwiderläust . Maßj-
gebend war , ferner , daß der Verein sich durch das
Zurschautragen sranzös . Vereinstracht , das Spie¬
len französischer Signale und französischer Marsch¬
musik , die demonstrative Verherrlichung von Frank¬
reich in Rede und Lied auf deutschem 'Boden sich
der dreisten Herausforderung Deutschlands schuldig
macht und durch dieses Verhalten dem Geiste des
Aufruhrs den Boden vorbereitet (Verstoß ! gegen Art.
6 des Gesetzes vom 11 . August 1848 ) , sowie endlich
das Verhalten des Vereins am 8 . ds . Mts ., In
diesem Fall hat der Verein trotz ausdrücklicher Ver¬
sagung , mit der Abhaltung eines Konzerts begon¬
nen und ohne Genehmigung einen Umzug mit Mu¬
sik auf den öffentlichen Straßen der Stadt Metz
veranstaltet , wobei er vor gewaltsamen Ausschrei¬
tungen nicht zurückgeschreckt ist . Seine Mitglieder
haben bei dieser Gelegenheit bewiesen , daß sie sich
nicht scheuen , Maßnahmen der Verwaltung mit un¬
gesetzlichen Mitteln zu verhindern . Sie haben da¬
durch gegen 8 l - 9 des R . St,G,B , verstoßen.

Ausländisches . .
, Budapest , 12 . Jan . Die Diskontogesellschaft

zu Berlin hat an den Finanzminister Lucacs ein
Glückwunschtelegramm gerichtet , in dem sie ihm zur
Kenntnis bringt , daß . in Deutschland allein von der
ungarischen Anleihe 5 228 000 000 Kronen auf ein
halbes Jahr gesperrte Stücke und außerdem
5 647 000 000 Kronen freie Stücke gezeichnet wor¬
den sind , demnach die ungarische Anleihe in Deutsch¬
land 50mal überzeichnet worden ist . Damit habe
man in Deutschland Vertrauen zu dem heutigen
ungarischen Kreditverhältnis bekunden wollen.

st Paris , 12 . Jan . Aus Brest , Cherbourg und
Dünkirchen werden heftige Stürme und Uu-
wet ter gemeldet . Eine Anzahl Schiffe soll sich
in Gefahr befinden.

st Lissabon , 12 . Jan . Die Streikbewegung
scheint sich nicht weiter auszubreiten . Nur die Eisen¬
bahner befinden sich im Ausstande , lieber Gewalt¬
tätigkeiten wird nichts gemeldet . Man hofft , noch
heute eine Beilegung des Konflikts zu erzielen.

st Peking , 12 . Jan . In der Mandschurei
breitet sich die Pest immer mehr aus und fordert
zahlreiche Opfer : namentlich die Lungenpest tritt
in der bösartigsten Form auf . Zahlreiche auslän¬
dische Aerzte leisten Hilfe.

Von der Kronprinzenreise,
st Paschawar , 12 . Jan . Der deutsche Kronprinz

wohnte heute sehr interessanten Manövern der eng¬

„ Jch bitte Sie , einen besonders gewandten Herrn mit
der Instruktion der beireffenden Abteilung zu betrauen.
Vielleicht nehmen Sie sich der Sache auch selbst ein bißchen
an . Sehen Sie mal — mit der vorschriftswidrigen Be¬
handlung der Mannschaften ist cs wie mit der Peronospora
in einem Weinberg . Wird gleich mit Vitriol gespritzt, so
ist die Infektion zu bekämpfen ; geschieht das nicht , so greift
die Krankheit immer weiter um sich. In unserem Falle ist
das beste und wirksamste Gegenmittel die gründliche Auf¬
klärung der Leute über ihr Recht und ihre Pflicht : jede
grobe Verbal - oder gar Realinjurie zur Meldung zu bringen.
Wann haben Sie Instruktion angesetzt, Herr Hauptmann ? "

„Von vier bis fünf .
"

„ Schön . Jck> danke Ihnen , meine Herren .
"

Drei Gründe waren es , die den Hauptmann von Stöwe
veranlaßten , selbst Jnstruktionsstunde abzuhalten . Erstens
gibt es in der Kompagnie keinen gewandteren Menschen als
deren Chef . Zweitens war ihm unter den Fuß gegeben worden,
sich der Sache selbst ein bißchen anzunehmen . Wenn man
fünfzehn Jahre Offizier ist, weiß man , was das bedeutet.
Zum Dritten hatte der Herr Oberst sich nach der Zeit erkun¬
digt und „ schön" gesagt . Das bedeutete eine Stippvisite.

Der Hauptmann machte also seinen Rekruten persön¬
lich klar , daß es eine Schmach und eine bodenlose Feigheit
sei, wenn der Soldat eine unwürdige Behandlung stumpf¬
sinnig ertrage , anstatt von seinem Beschwerderecht Gebrauch
zu machen . Fünfzig Minuten redete der Hauptmann sich
Fransen an den . Mund über dieses Thema — und da er
ein temperamentvoller Herr war , geriet er so in Eifer , daß
er fuchsteufelswild erklärte : jeden schlappen Hund , der sich
über Beleidigungen oder gar Mißhandlungen nicht beschwere,
würde er eigenhändig derart verbimsen , daß er nicht mehr
in einen Sarg passe.

tischen Grenztruppen bei , die den Eingang des
Khaibarpasses gegen aus den Bergen herandrängende
Feinde verteidigten.

Allerlei.
* Im Zillertal wurde jüngst ein Mann na¬

mens Rieser ohne Kopf begraben . Rieser hatte sei¬
nen ungewöhnlich großen Kopf bei Lebzeiten einem
Gelehrten für 1500 Kronen verkauft , und dieser
Handel ist jetzt beim Tode des Mannes Perfekt ge¬
worden.

8 Ter unverweMiche Freiheitsbanm . Auf dem
großen Platze der Hauptstadt von Haiti streckt eine
riesige Kokospalme ihre belaubten Aeste stolz zum
Himmel empor , aber diese scheinen unempfindlich ge¬
gen das Wehen der heftigsten Winde , und niemals
geraten ihre Blätter auch nur in das leichteste Zit¬
tern . Diese Palme ist der „ Freiheitsbaum " des Lan¬
des , der öffentliche Baum , den die schwarzen Bürger
dieses Staates zur Erinnerung an die Proklamation
der Republik errichtet haben . Damals freute sich
ganz Haiti über das schnelle Gedeihen des hochauf-
fchießenden und reiches Blattwerk tragenden Bau¬
mes , aber bald bemerkte man mit Trauer , daß der
Baum trank wurde und seine Blätter verlor . Lange
wußte man nicht , wie man diesem Uebelstande , diesem
betrübten Welken des Freiheitsbanmes abhelfen
sollte . Schließlich fand ein genialer höherer Be¬
amter einen Ausweg . Man verschrieb sich aus Lon¬
don eine gewaltige Kokospalme ans Zink , die
sorgfältig grün angestrichen wurde . Als sie trot¬
ten geworden war , pflanzte man sie in Port au
Prince an Stelle des welkenden Baumes unter gro¬
ßen ! Pomp vor den Palast des Präsidenten der Re¬
publik . So hat nunmehr die Freiheit auf Haiti
ein immer grünendes Sinnbild.

8 Ein neuer Wihelin Tell ist in Clifton in
Californien aufgetreten . Drei Räuber plünderten
einen Laden , fesselten einen Verkäufer an Händen
und Füßen und suchten dann das Weite . An einer
mehrere Kilometer von Clifton gelegenen Stelle
stellten sich vier Knaben , die sich ans der Kanin¬
chenjagd befanden , den Räubern mit ihren Gewehren
entgegen . Drei von den Knaben wurden jedoch von
den Räubern . gefangen genommen und gezwungen,
die Beute acht Meilen wen fortzufchleppen . Der
vierte Knabe lies nach Beistand , und als darauf
eine bewaffnete Mannschaft herbeieilte , hielten die
Räuber die Knaben als Schild vor sich , um sich
gegen die Schüsse der Verfolger zu schützen . Der
Vater eines der gefangenen Knaben wagte auf die
Gefahr hin , seinen eigenen Sohn zu erschießen,
einen Schuß auf den betreffenden Räuber und tötete
diesen auf der Stelle , ohne seinen Sohn zu verletzen .-
Die beiden anderen Räuber ließen sich dann ent¬
waffnen und gefangen nehmen.

8 Ter linke und der rechte Mensch . Eine in¬
teressante psychologisch -physiologische Entdeckung hat
die Wissenschaft durch die Feststellung gemacht , daß
bei den meisten Menschen die links Hemisphäre des
Gehirns besser ausgebildet ist als die rechts , und
daß ferner jede der Hemisphären dis entgegengesetzte
Hälfte des Gesamtkörpers beherrscht . In der Zeit¬
schrift „ Heber Land und Meer " berichtet Dr . med.
Kurt Hitdebrandl über diese Untersuchungen . Be-

Mit einer kühnen Schwenkung , die einen leichten An¬
flug von Selbstkorrektur hatte , verbreitete er sich dann etwas
allgemeiner über die Tugenden des Soldaten , namentlich
über die Begriffe Mut und Tapferkeit . Er kam auch auf
den siebziger Krieg zu sprechen, in dem diese Tugenden sich
so glorreich bewährt und schließlich zu Sedan geführt hätten.

„ Klimorek , was ist' s mit Sedan ? "

„ Das ist der Franzus , wo Schläg ' bekummen hat .
"

Der unglückliche Kompagnieches traf Anstalten , die
Wand , an der er lehnte , emporzuklimmen . Er mußte es
jedoch bei dem Versuch belassen, da der Herr Oberst eintrat.

„ Lassen Sie sich nicht stören , Herr Hauptmann . Wovon
war eben die Rede ? "

„ Ich sprach den Leuten von den Tugenden des Soldaten,
wie sie Siebzig sich betätigten .

"

„ Ah , sehr schön . Sie da — — welches sind denn die
Hauptlugenden des Soldaten ? "

„ Mut und Tapferkeit .
"

„ Richtig , mein Sohn . Was sind Sie für ein Lands¬
mann ? "

„ Berliner .
"

Der Oberst nickte dem Hauptmann beifällig zu und
setzte ihm halblaut auseinander , daß die Intelligenz der
Leute wesentlich auch bedingt sei durch die Gegend , aus der
sie stammten . Und es wäre gut , sich in der Richtung zu
informieren , da man dann von vornherein gewisse Hand¬
haben für die Beurteilung und Behandlung der Leute hätte.

„ Sagen Sie mal , Klimorek, " wandte der Oberst sich
dann väterlich an das Sorgenkind des Regiments . „ Sie
haben gehört , welches die hervorragendsten Tugenden des
Soldaten sind . Wann hat nun der Soldat am besten Ge¬
legenheit , Mut und Tapferkeit zu zeigen ? "

Peter Klimorek schwieg und Achtete die aufgeregt hervor¬
quellenden Augen gegen die Zimmerdecke.

kürrnttich gehen ja die Nerven , die die rechte Kör¬
perhälfte versorgen , von der linken Hirnhäfte aus,
und umgekehrt . Wie nun schon der linken Httnhälfte
!ein gewisses Uebergewicht zukam , da sie dir ge¬
schicktere rechte Hand versorgt , so kommt jetzt der
linken Großhirnhemisphäre ein bedeutendes Ueber¬
gewicht für das Geistige zu . Dieselbe Verletzung,
die rechts im wesentlichen keine dauernden Folgen
hat , macht links den Betroffenen stumm , nimmt
ihm die Schrift und stört auch das an die Worter¬
innerungsbilder geknüpfte begriffliche Denken . Den
zweiten wichtigen Schritt in dieser Lehre bildet die
Entdeckung des „ sensorischen Sprachzentrums " .
Wernicke fand 1883 die Stelle in der linken He¬
misphäre , bei deren Verletzung die „ sensorische
Aphasie " auftritt , das heißt der Verletzte im Gegen¬
satz zur motorischen Aphasie wohl noch etwas spre¬
chen kann , aber kein Wort mehr dem Sinne nach
verstehen kann (obwohl er selbst leise Geräusche ver¬
nimmt ) . Auch diese Krankheitsbilder haben für den
Neuling etwas sehr Ueberraschendes : die Kranken
sind oft sehr redselig und sprechen mit vernünftigen
Gesten , so daß man von fern den Eindruck einer leb¬
haften Unterhaltung hat . Hört man aber hin , so
bemerkt man , daß sie von dem Gespräch ihres Part¬
ners kein Wort auffassen und selbst vollkommen
sinnlos radebrechen ; sie verstehen ja selbst kein Wort
davon , was sie sagen , und haben sehr oft bei er¬
haltener Intelligenz kein Bewußtsein von diesem
Defekt . Im Jahre l 90 <7 beobachtete Liepmann in
Dalldork einen Kranken , der einen absolut verblö¬
deten Eindruck machte . Er konnte nicht spreche,»,
anscheinend auch nicht verstehen , und beging ganz
sinnlose Handlungen . Jedoch konnte bei eingehender
Untersuchung festgestellt werden , daß um es etwas
kraß auszudrücken nur der rechte Mensch (also
das linke Hirn ) blödsinnig war , der linke Mensch
aber vernünftig . Hielt man nämlich die sonst viel
aktiveren rechten Gliedmaßen fest , so befolgten die
linken richtig die Aufgaben , die gestellt wurden . Es
geht aus dem Gesagten hervor , daß bei einer ge¬
nauen Trennung beider Hemisphären der links
Mensch weder verstehen noch sprechen könnte , da ja
beide Sprachzentren im linken Hirn liegen , also dem
reckten Menschen zugute kommen.

Handel und Verkehr.
!j Stuttgart , 12 . Jan . (Schlachtviehmarkt .) Zug - trieben

237 Großvieh 499 Kälber , 782 Schwelm.
Erlös aus ^/s Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qua-

a) ausgemästete von 88 bis 91 Pfg . , 2 . Qual , b) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . : Bullen (Farren ) 1 . Qual
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66 bis 67 Pfg ., 3 . Qualität «) geringere von 62 bis 65 Pfg.
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„ Lassen Sie sich ruhig Zeit , mein Lieber . Denken Sie
nach . Es war vorhin davon die Rede .

"
Langsam , ganz langsam kehrten die Bollaugen zu dem

Antlitz des Vorgesetzten zurück. Plötzlich leuchtete es in
ihnen auf.

„ Also ! ? Bei welcher Gelegenheit?
„ Wann der Suldat sich beschwerren will .

"
Der Kommandeur wiegte das Haupt ; dennoch erregte

es seinen Unmut , daß der Hauptmann herzbrechend aufge-
stöhnl hatte.

„ Sie müssen sich nicht gleich entmutigen lassen, Herr
Hauptmann . Böswilligkeit ist viel schlimmer wie Dummheit.
Für diese kann der Mann eben nicht . — Sagen Sie mal,
Klimorek , wo stammen Sie eigentlich her ? "

„ Aus den nemmlichen Urt wie der Herr Uberst . Mein
Vatter kennt Ihnen, " erwiderte der Rekrut strahlend.

Drei Tage später war Peter Klimorek seiner kujawischen
Heimat wiedergegeben.

' Ein schwäbischer Bauer als Philosoph . Dieser Tage
ging von Derendingen nach Tübingen ein Bauersmann mit
seinem 12jährigen Sprößling . Kurz vor den Toren Tübingens
lag eine Visitkarte , die der Knabe erspähte , worauf sich fol¬
gendes Gespräch entspann : „Vater , guck emol do na , do
teigt a Msita - Kart "

. Vater : „ So heb ' s halt uf !" Sohn:
„Do stoht ebbas druf .

" Vater : , .Ha , no lies es halt !"
Sohn : „ Karl Müller , aber ' s ander ka i et lesa .

" Vater:
„ Gibs halt emol her , i wurs scho lesa kenne. I sag der's
gnau . Dös hoißt : Karl Müller , schtudiert natürlich et (nicht)
vill in Tübinga ! " Die Karte lautete:

Kart Müller
stuck nat . st pliil.

Tübingen.



Alteusteig , den 13 . Januar 1911.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir während der langen Krankheit
und beinr Hinscheiden unseres lieben Gatten und

Vaters

Imarmel Hrnßler
aus allen Kreisen erfahren durften, für die vielen

Kranzspenden , sagen wir hiemit unfern tiefge¬

fühlten innigen Dank.
Insbesondere danken wir für die ehrende

! Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, namentlich den bürger¬

lichen Kollegien und seinen Schulkameraden.

Me treuer»!»» Merhliebcic».

Für Hausfrauen . "WS
Kr-ktra -Aerz -n epochemachende

Weltmarke. Billig, gut und hellbrennend
^ Set große Kerzen 6 oder 8 Stück 60 und 40 Pfg. Man verlange

ausdrücklich Elektra-Kerzen von Iran , Archn , Mürnöerg.
In Altensteig bei : W - Meerl.
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Gut Heil!
Samstag abend

S Uhr
'
T«r»»ersm«l»»g

im Lokal.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Samstag abend

S ^ retze «*

im Lokal.

Sonntag Schlirtenpartie.
Die Teilnehmer wollen sich bis

Samstag Abend melden.

^
Der Vorstand.

^ Altensteig.
Am Samstag , den 14. Januar

Metzel-
snppe

wozu freundlichsr einladet

S « z , z . Bad.

Alten steig.

> VH

Am nächsten Sonntag den IS . Ja » , hält der

R «r - f «rtzve * - Vevei <r rll ^helveirs

im Gasthaus zur Sonne seineWeihnachtsfeier ab.
verbunden mit

musikalischer Unterhaltung
durch die Kapelle Ebhanfen

irrsd Gaberrvevlsfttrrs
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Der Arr» sch«tz.

»M - InseVste
haben in unserer Zeitung „Aus den Tannen ", die in

Altensteig und in vielen Orten der näheren und weiteren

Umgebung fast ohne Ausnahme in jeder Familie gelesen wird

beste« Erfolg!

>

sind zu haben bei

Lmse KeM Mim.

Istsn abonniert seäerreit suk äas
kckönste unä billigste
^ AmMen -böitzblatt
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gfössisi' Lakonung 0 s r V/ ssobs !

Hllslnigs Î süsiksntsn : ^
t-tsnstsl L Oo . , Oüssslckorst

>suod 8sr seit 34 Oskren « sÜdsksaatLn

tleritteis SieicfiE

ffiMig kür

llokduusrl
llvb battokelsKsntioitÄOötüest

r » . ^ vl.s .lität

VsiliLSgLIl
äarunter 10 8t . 1,3o wrr . IavA,
aus ailltzm Lusvorstauks günstig
Lu srvsrbsn unä ostorisrs
soloiis, sorvait Vorrat roiodt'
boi seüor Oaranti « ?.u:

1 .30 1 .40 1 .50 wtr.
3 .25 3?i5 4 .—

psr Ztüast.

Lsristk »88ler sellior
Lltsnsleig.

2v .r
von

^ Meggeuäorker- ViMer 2
8 Müncken s > s Leillmnst bür Hiumor unä Kunst

s vierteiMrlick IZ Nummern nur stl . Z .—. cs

Abonnement bei allen Suciikrnälungen unä
pollanllalten . verlangen 5ie eine bratis -prodc-
numiner vom Verlag, stlünckcn . rkcstinerllr . 478

8
^ Kein Lekucker äer älaäl Nünäien Ä
Ä tollte cs versäumen, cile in aen lläumen äer kteäaktion , 8
— rkestinerttratze 4 Ivl beslnäliäw, äußerst interessante klus - "

ttellung von Vriginalreicknungen -ier dteggcnclorser-vlätter
ru beüMtigen.

^
LM " Isglick geöffnet. Lintritt kür jeäcrmann frei ! " MD

^
LM » »WiLSS LL -S LLN LLH « -LS ESV

Aichelberg.
Am nächsten Sonntag , den

LS. ds . Mts . findet

üraelrsriikitkii sller LN
in lstellv8er La8Mrmii r« billig«» Preise»

Mrtzel
supp»

Altensteig.

bei gutem Stoff >
statt , wozu ergebenst einladet

« d. Urey . z . Sonne.
Effeingen.

Zirka SO Ztr . gut eingebrachtes ;

Uleohott
(die Hälfte davon ewiger Klee)
verkauft zum Tagespreis

Chr . » eigle.

feilste MMe Waldhoff
sind stets in frischer Ware

zu haben bei

Fritz Bühler jr.

empfiehlt 8ivk bestens sie

U . Pstzsr 'Me Zuchäiruetzsrsi

Ein hochträchtiges

setzt dem Verkauf aus

« . w «ri - <lietz
Zumweiler.

iet-» eckiae
empfiehlt die
W . Rieker 'sche Buchdruckerci.

Gestorbene.
Ebhausen : Friedrich Zieste , Linden¬

wirt 014/ , I.
Ebershardt : Katharine Gutekunst,

geb. Rothfuß , Hirschwirtin , 63 I.
Rohrdorf : Heinrich Seeger , 29 I.
Althengstett : Adolf Murthum,

Pfarrer , 64 I.
Stuttgart : LudwigHops, Oberkanzlist

a . D . , 70 I.
Stuttgart : JuliusNagel , Oberforstrat.
Stuttgart : Anna Hofimann , geb.

Hoff. 72 I.
Stuttgart : Katharine Dambach, geb.

Fuchs, Gerichtsnotars-Gattin.
Stuttgart : Pauline Bechstein , geb.

Kayser , Oberjustizrats-Witwe, 86J.
Cannstatt : Paul Kehl, Pfarrer a.

D . , 83 I.
Cannstatt : Gustav Günzler, Stadt¬

pfarrer a . D . , 78 I.
Crailsheim : Christoph Stock , Kauf¬

mann , 68 I.
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